25. Montag 


den 31. Januar 1848. 


tu 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin, den 28. Jan. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerupt: 
Den Geheimen Regierung Rath, Grafen von Zieten auf Schmellwitz, Neu⸗ 


marktſchen Kreiſes zum Mitgliede und Direktor des Königlichen Kredil⸗Juſtituls 


für Schleſien zu ernennen. 


Bekanntmachung. b N 
Da der ordentliche Sitzungstag der Stadtverordneten, Mittwoch der 2te 
Februar d. J., auf einen Feiertag fällt, ſo wird die Sitzung in ae des 
F. I. des Reglements am vorhergehenden Dienſtag den Iſten Fe a J: 
Nachmittags 3 Uhr ſlattſinden. — Nachſtehend verzeichnete 9 ee 
zur Berathung: 1) betreffend die Erhöhung des Zinsſußes 12 — fand ab. 
Anſtalt; 2) die Propoſition zur Bildung eines Stammkapitals für W e 
Schäden; 3) betr. die Vollziehung des Reglements für die Stadtarmen-Depu⸗ 
tation; 4) betr. den Jahresbericht über die im Franziskaner⸗Hoſpitale behan⸗ 
delten und verpflegten Kranken und Hoſpitaliten; 5) betr. die Ueberſicht der Ko⸗ 
ſten füt den Schulbau; 6) betr. Konſenſe. Der Vorſteher Knorr. 


(24. Januar.) 2 5% 5 
Die Debatte wendet ſich heute wiederum zu einer der wichtigſten Prin⸗ 
zipienfragen unſeres Strafrechts, nämlich zur Berathung über die Zuläſſig⸗ 
keit der in letzter Zeit ſo vielfach beſprochenen Prügelſtrafe. N f 
§. 10. des Entwurfs lautet in dieſer Beziehung, wie folgt: 3 
„egen Verbrecher, welche durch eine frühere rechtskräftige Verur⸗ 
theilung der Ehrenrechte verluſtig geworden find, kann, wenn ſie we⸗ 
gen Raubes, Diebſtahls oder Hehlerei zu einer zeitigen Zuchthaus 
ſtrafe verurtheilt werden, neben dieſer Freiheitsſtrafe auf körperliche 
Züchtigung erkannt werden. Dieſelbe bleibt ausgeſchloſſen bei 3 
nen des weiblichen Geſchlechts, ſo wie in dem Falle, wenn Gefahr 
ür die Geſundheit zu befürchten iſt.“ 99 
8 bat ſich bei ihren Vorberathungen mit 7 gegen 4 1 5 
men gegen jede fernere Anwendung der Prügelſtrafe erklärt. * 
Motive, durch welche die . geführt worden iſt, 
i utachten derſelben wörtlich dahin: Mr 
nn — nice 1 Menſchen berechnet, erſcheint ſie deshalb 80 
ſchon verwerflich. Entſittlichend und beſchimpfend, verhindert fie, daß 15 
entſittlichte und beſchimpfte Verbrecher dem Sittlichkeits⸗ und ee. 
zugänglich werde. Indem die Vollſtreckung dieſer Strafe den . ent⸗ 
würdigt, der fie ausſprechen, und den Beamten, der ſte vollſtrecken aſſen 
muß, entwürdigt ſie zugleich rückwirkend das Geſetz, welches fie ſanctionirt. 
Die Erfahrung ſpricht für Beibehaltung dieſes Strafmittels, weil im Gegen 
ſatz da, wo es abgeſchafft worden iſt, keine Veranlaſſung ſich herausſtellt, es 
wieder einzuführen.“ Rn er 
„Der vermeintlichen Erfahrung, daß körperliche Züchtigung das allein 
wirkſame Strafmittel ſei, liegt häufig eine Täuſchung zum Grunde, denn in 
den meiſten Fällen wird ſich die körperliche Züchtigung nur als ein momen⸗ 
tanes Zwangsmittel von Erfolg gezeigt haben, nicht aber als Strafmittel, 
nicht als Mittel, Achtung vor dem Geſetz zu begründen, die Beſolgung des 
chern.“ i N a 
9. nf Waden Plenarſitzung ſprachen 23 Redner über dieſen Gegen⸗ 
fiand, davon waren 18 entſchieden gegen jede fernere Anwendung der Prügel- 
firafe und nur 5, nämlich die Abgeordneten Wodiezka, von Werdeck, 
von Katte, Graf Renard und Dansmann treten als Vertheidiger 
derſelben auf. 2 ee ee F 
i ührt an, das Prügel bei Dieben und Räubern unzweifel- 
haft Bann Strafmitte fel Menſchen dieſer Art hätten ſich ſelbſt 
ihrer Ehre verluſtig gemacht und könnten 12 8 behaupten, daß ihnen ihr 
Ehrgefü ie Polizei genommen . 
en 5 Feine Anſecht darauf, daß bei Dieben und der 
gleichen Verbrechern, wenn bereits alle andern Strafmittel erſchöpft waren, 
Prügel angewendet werden müßten. Man wende gegen die Prügelſtrafe ein, 
daß ſolche auf das Thieriſche im Menſchen berechnet ſei, aber ſolche Subjekte 
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vereinigen ſich meiſt darin, daß di 


wären ſo weit abgeſtumpft, daß zuletzt das Thieriſche in ihnen hervortrete. 
Die Menſchenwürde würde übrigens durch Prügel im Sinne der Strafge⸗ 
ſetzgebung nicht entwürdigt. Selbſt die alten Römer, denen die Ehre ſo 
hoch geſtanden, hätten die Prügelſtrafe angewendet und bei den freien Eng⸗ 
ländern ſei ſie noch heute im Schwunge. Jedenfalls würde dieſe Strafe 
in den Strafanſtalten zur Aufrechthaltung der Disziplin nicht zu entbehren fein. 

v. Katte erklärt, man müſſe das Volk nicht höher ſtellen, als es ſtehe. 
Gewiß würde jeder herzlich wünſchen, daß alle viehiſchen Naturen, welche die 
Anwendung von Prügel erheiſchten, verſchwinden, aber die ſtete Zunahme der 
Verbrechen beweiſe leider, daß fie noch nicht verſchwunden feien. 

Graf Renard führt ebenfalls an, daß es für rohe Naturen keine an— 
dere wirkſame Art der Züchtigung gebe. Unſere Freiheitsſtraſen ſeien viel zu 
lang und koſtſpielig. Eine körperliche Züchtigung wirke entſchiedener, ſchneller 
und billiger. Oft träfe die Freiheitsſtrafe mehr die unſchuldige Familie des 
Verbrechers, als dieſen ſelbſt. 

Dansmann ſtellt ſich lediglich auf den Standpunkt der praktiſchen Er 
fahrung, durch welche ſich namentlich bei jugendlichen Verbrechern die Prü⸗ 
gelſtrafe als höchſt nützlich und heilſam erwieſen habe. t 

Die Gründe, welche die Abgeordneten Camphauſen, v. Patow, Byla, 
v. Olfers, Graf v. Schwerin, Kraufe, v. Saucken-Tarputſchen, v. Brodow⸗ 
ski, Sperling, Lucanus, Brünneck, Auerswald, v. Sauden-Julienfelde, Höf⸗ 
fer, v. Gaffron, v. Rochow und —ͤ— gegen die Prügelſtrafe anführen, 

eſe Strafe des Staates und der Menſchen 

unwürdig ſei, daß ſte beim Verbrecher alles Ehrgefühl erſticke „daß ſie ver⸗ 

ſtocke, abſtumpfe und nicht beſſere und daß fie ſüglich durch andere Mittel 
erſetzt werden könne. 1 

Auerswald führt namentlich an: 


a Mel „Ich muß noch an einen Umſtand 
erinnern, nämlich an den, 


| daß kein einziger von ſämmtlichen Juriſten, die 
ſich über das Strafgeſetz haben vernehmen laſſen, ſich für die Strafe aus⸗ 
geſprochen hat. In den verſchiedenen Stadien unſerer Geſetzgebung, ſowohl 
im Staatsrathe wie im Staats-Miniſterium, in den Jahren 1826, 1828 
und 1830, hat man ſich gegen die körperliche Züchtigung erklärt, eben ſo in 
dem im Jahre 1845 verfaßten und mit den vortrefflichſten Motiven begleis 
teten Entwurf, der unter keiner geringeren Leitung entſtanden iſt, als unter 
derjenigen des großen Juriſten, der den Miniſtertitel mit ſeinen Namen ziert, 
und den wir in unſerer Verſammlung zu ſehen die Ehre haben. Nicht The⸗ 
oretiker allein, ſondern Kriminaliſten von Fach, ich erwähne nur eines Tem- 
me, haben ſich ebenfalls dagegen erklärt. Nun erlaube ich mir die Frage, 
ob ſolchen Gründen gegenüber der Umſtand, daß für einzelne Taugenichtſe 
die körperliche Züchtigung noch nützlich bleibt, dieſelbe rechtfertigen könne? 
Dieſen gegenüber wird man unwillkürlich zu dem Ausruf des Reiters in 
Wallenſtein's Lager hingeriſſen: Der laufe, was er laufen kann! — Meine 
Herren, hat ſich jemals bei einem Paragraphen ein Geſetzgeber in einer Täu⸗ 
ſchung über die Verhaltniſſe des Landes befunden, fo iſt es derjenige, welcher 
den F. 10. verfaßte, und es iſt unſere Pflicht, die Täuſchung aufzudecken, un⸗ 
ſere Pflicht, die Geſetzgebung aufzufordern, daß ſie dieſer Täuſchung entſage. 
Ich ſtimme ſicher gegen den F. 10.“ 
Ferner ſagt v. Saucken-Julienfedle: „Der Preußiſche Staat iſt 
eben dadurch groß geworden, daß ſeine frühere Geſetzgebung dem Kultur⸗Zu⸗ 
ſtande des Volkes voranging, wodurch diefer eineu ſchnellen und glücklichen Ent⸗ 
wickelung entgegengeführt wurde. Ich beklage es, daß die jetzige Geſetzge⸗ 
bung einen anderen Gang genommen hat und hinter den Wünſchen des Vol⸗ 
kes zurückgeblieben iſt, deſſen einſtimmige Bitten ſie erſt abwarten will, um 
ſegensreiche Verbeſſerungen einzuführen. Wenn dem indeſſen auch ſo iſt, ich 
bin der Meinung, daß der fragliche Paragraph dennoch aus dem Strafge⸗ 
feg- Entwurf gestrichen werden kann. Es giebt allgemeine Wahrheiten, die 
mit ſchnellen Schritten und mit ſiegender Gewalt die Völker durchdringen, 
Anſichten verändern und Vorurtheile überwinden. Dafür ſpricht die jegt ge⸗ 
ſtattete Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſammlungen, dafür die Ein⸗ 
führung des öffentlichen und mündlichen Gerichts⸗Verfahrens, und ich bin 
der feſten Ueberzeugung, daß, wenn heute die acht Previnzial⸗Landtage über 
die körperliche fa an berathen ſollten, ihr Ausſpruch anders lauten 
würde, als vor fünf Jahren, und daß ſie heute vielleicht einſtimmig ſich eben 
ſo entſchieden gegen die Prügelſtrafe erklären würden als ich es hiemit thue.“ 
Mehrere Abgeordnete machen darauf aufmerkſam, daß man für 
Beibehaltung der Prügelſtrafe namentlich als Grund angeführt habe, die 
Prügelſtraſe ſei im Militair zur Aufrechthaltung der Disciplin nicht zu ent⸗ 
behren, wenn ſolche aber einmal gegen Verbrecher im Militair beibehalten 
werden müſſe, fo könnten auch andere Verbrecher nicht damit verſchont wer⸗ 
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den, damit nicht der Militairſtand ſchlechter geſtellt erſcheine als die andern 


Stände im Staate. Dieſer Grund ſei aber völlig unhaltbar, denn zunächſt 


könne gewiß auch beim Militair die Prügeſſtrafe füglich entbehrt werden, 
und wenn die eigenthümlichen Verhältniſſe des Militairs eine Aufhebung der 
Prügelſtrafe nicht zuließen, ſo ſei es auch nicht erforderlich die Strafe weiter 
auszudehnen, als eben dieſe eigenthümlichen Verhältniſſe reichten. 

Abgeordneter v. Brünneck bemerkt in Bezug hierauf: Ich halte mich 
für verpflichtet, hier die Erfahrungen mitzutheilen, welche ich als Soldat und 
in meinen ſpäteren Verhältniſſen in Hinſicht der Prügelſtrafe gemacht habe. 
Ich muß bekennen, daß ich auch zu denen gehört habe, die in der Abſchaf— 
fung der körperlichen Züchtigung die Auflöſung der Disziplin in der Armee 
erblickten und erſt durch die Erfahrung ſpäterer eines Anderen belehrt wurde. 
Das mir in meiner Jugend für das argumentum ad baculum eingeimpfte 
Vorurtheil nahm ich aus dem Mititairdienſt auch noch in das Verhältniß als 
Beſitzer eines Guts mit herüber, womit zugleich die Verwaltung der Polizei— 
gerechtſame verbunden war. In der erſten Zeit glaubte ich wirklich noch, 
daß, ſo weit es die geſetzlichen Beſtimmungen zuließen, die körperliche Züch— 
tigung aus manchen Gründen nicht zu entbehren ſei. Ich habe aber erfah- 
ren müſſen, daß diejenigen Menſchen, welche am roheſten und entfittlichften 
waren, unter Anwendung der körperlichen Züchtigung nur zu leicht wieder 
rückfällig wurden und derſelben Strafe aufs neue verfielen. Erſt nachdem 
ich dieſe Erfahrung gemacht hatte und andere Strafen einführte, entweder 
Gefängnißſtrafen, ſo weit es die Geſetze zuließen, oder Geldſtrafen, bin ich 
gewahr geworden, daß dieſe von weit größerem Effekt waren. 

Die Abg. Frhr. von Gaffron und Frhr. von Patow halten die Anz 
wendung der Prügelſtrafe gegen ehrloſe Verbrecher an und für ſich für ge— 
rechtfertigt und praktiſch. Sie ſprechen ſich aber aus einem ganz andern 
Grunde für völlige Aufhebung derſelben aus. In der Rheinprovinz iſt näm⸗ 
lich die Prügelſtrafe wegen der eigenthümlichen hiſtoriſchen Verhällniſſe dieſer 
Provinz ſeit 30 Jahren aufgehoben, während fie in allen andern Provinzen 
noch fortbeſteht. In Bezug hierauf bemerkt Frhr. v. Gaffren: „Es han- 
delt ſich hier nicht darum, ob in der ganzen Monarchie die körperliche Züch⸗ 


tigung wieder eingeführt oder abgeſchafft werden ſoll, ſondern die Frage ſteht, 


fo: ſoll in ſieben Provinzen körperliche Züchtigung flattfinden, während fie 
in einer Provinz nicht ſtattfindet, oder ſoll fie in einer Provinz, in der 
fie feit 30 Jahren aufgehoben iſt, wieder eingeführt werden? Das Letztere 
halte ich für durchaus unausführbar, und deshalb, weil ich glaube, daß die 
körperliche Züchtigung in der Rheinprovinz nicht wieder eingeführt werden 
kann, und weil ich die körperliche Züchtigung nicht ſo hoch ſtelle, daß ich 
ihretwegen auf die Gleichmäßigkeit der Geſetzgebung verzichten möchte, weil 
ich es (ich bitte, den ſtarken Ausdruck zu entſchuldigen) für die übrigen fieben 

Propinzen für ſchimpflich halte, wenn in dieſen die Strafe der körperlichen 

Züchtigung fattfindet, während fie in der Rheinprovinz aufgehoben bleibt, 

deshalb ſtimme ich für Aufhebung der körperlichen Züchtigung.“ (Lauter und 

vielſtimmiger Bravoruf.) 11 

Der Miniſter v. Savigny entwickelt die Anſichten des Gouvernements 
über den fraglichen Punkt dahin: Faſt ſämmtliche Provinzial⸗Landſtände hät⸗ 
ten ſich 1815 für Beibehaltung der Prügelſtrafe erklärt. Die Regierung 
habe dieſem Wunſche der verfaſſungsmäßigen Organe der öffentlichen Mei⸗ 
nung nachgegeben, und die Prügelſtrafe in den jetzgien Entwurf aufgenom⸗ 
men. Sie ſti aber in ihrer Anwendung fo ſehr als möglich eingeſchränkt worden. 
Dier Landtags-Kommiſſar macht die Verſammlung, ehe zur Abſtimmung 
übergegangen wird, auf zwei Punkte aufmerkſam: 2 

J) daß, wenn die körperliche Züchtigung als Strafmittel ſtehen bleiben ſoll, 
kein Theil der Monarchie eximirt werden dürfe, weil keiner in dieſer 
Beziehung beſſer oder ſchlechter zu ſtellen fei; 

2) daß, wenn den körperliche Züchtigung als Strafmittel deshalb aus dem 
Kodex geſtrichen werden ſollte, weil fie als die Menſchheit entehrend bes 
trachtet wird, ſie dann auch nicht als Strafmittel im Militair-Koder 
beibehalten werden dürfe, indem nach der Anſicht der Regierung das 
Militair nicht ſchlechter zu ſtellen ſei, als die übrigen Bürger des Staa— 
tes, am wenigſten ſchlechter, als bereits ehrlos erklärte Verbrecher. 

Bei der Abſtimmung ſpricht ſich eine bedeutende Majorität dahin aus, 
daß zu beantragen ſei, daß auf körperliche Züchtigung überhaupt nicht 

mehr erkannt werden dürfte. f 
Die Debatte wendet ſich nunmehr zum §. 11. des Entwurfs: 

„Die Strafarbeit wird in einer von dem Zuchthauſe verſchiedenen 
Strafanſtalt vollſtreckt, in welcher die Sträflinge in Beziehung auf 
die Arbeit milder zu behandeln ſind, als im Zuchthauſe. Auf Straf⸗ 

arbeit darf niemals unter drei Monate erkannt werden.“ 
Die Abtheilung hat in ihrem Gutachten den Vorſchlag gemacht, auszu⸗ 
ſprechen, daß es Bedürfniß ſei, Zuchthausſtrafe und Strafarbeit in abgeſon⸗ 
derten Strafanftalten verbüßen zu laſſen, da zwiſchen beiden Strafarten ein 


ſo weſentlicher Unterſchied ſei. R 
Fer Mitglieder der Verſammlung wollen den Beſchluß über, die- 


ſen Paragraphen bis zum Schluß der Verhandlungen und zwar ſo lange aus⸗ 
geſetzt wiſſen, bis ein beſtimmter Grundſatz über die ſchon früher beantragte 
Dreitheilung der Strafe in Polizeiſtrafe, correktionelle Strafe und entehrende 
Zuchthausſtrafe ausgeſprochen ſein würde. Es findet dieſer Antrag aber bei 


der Abſtimmung nicht die hinreichende Majorität. Es wird daher in der Er⸗ 


örterung der Sache ſelbſt fortgefahren. Bei dieſer ſprechen fi, die meiſten 
Mitglieder für die Annahme des F. II. aus. Die Verſammlung findet es 
aber nicht erforderlich einen beſondern Antrag auf Trennung derjenigen Straf- 
anſtalten, welche zur Abbüßung der Strafarbeit dienen ſollen, zu machen, 
nachdem der Landtags⸗Kommiſſarius verſichert hat, daß die Regierung von 
ſelbſt bemüht ſein werde, eine derartige Trennung ſo viel als möglich eintre⸗ 
ten zu laſſen. h 
„F. 12. des Entwurfs lautet: 
Die Gefängnißſtrafe beſteht in einfacher Freiheitsentziehung, doch kön⸗ 
nen diejenigen Verurtheilten, welche nicht auf eigene Koſten verpflegt 
werden, zu einer ihren Fähigkeiten und Verhältniſſen angemeſſenen 
Arbeit angehalten werden. man SEE 
Wenn das Geſetz ein Verbrechen mit Gefängnißſtrafe bedroht, ohne 


deren Dauer zu beſlimmen, jo darf dieſe Strafe nicht über zwei Jahre 
zuerkannt werden, a 


Die Abtheilung hat ſich mit dieſem Paragraphen lediglich ei 
erkärt. Nur hat ſie, weil durch el oft eine Base 5 
ſängnißſtrafe eintreten wird, als ſolche jetzt gewöhnlich iſt, den Vorſchlag ge⸗ 
macht: auf die Nothwendigkeit einer zu erlaſſenden geſetzlichen Veſtimmung 
aufmerkſam zu machen, daß durch die in Folge der Vorſchriften des neuen Straf⸗ 
geſetzbuchs erforderlich werdende Einrichtung und koſtſpieligere Unterhaltung der 
Gefängniſſe und der Gefangenen ſelbſt den Kommunen keine größeren Laſten 
aufgelegt werden, als ſie bisher getragen haben. 

Die Verſammlung iſt hiermit ohne irgend ein erhebliches Bedenken 
einverſtanden. 

$. 13. des Entwurfs lautet: 

„Wenn bei Gefängnißſtrafen von höchſtens drei Monaten nach der 
Perſönlichkeit des Angeſchuldigten anzunehmen iſt, daß die gewöhnliche 
Art der Vollſtreckung den vom Geſetze erwarteten Eindruck nicht 
bewirken werde, ſo kann der Richter die Strafe durch folgende, ein⸗ 
zeln oder in Verbindung anzuwendenden Zuſätze ſchärfen: 5 

1) durch Schmälerung der Koſt, welche alsdann einen um den an- 

dern Tag in Waſſer und Brod beſteht, 

2) durch Anweiſung einer harten Lagerſtätte, 

3) durch einſames Gefängniß. 

In einem ſolchen Falle kann zugleich nach Verhältniß der zuerkannten 
Schärfung die Dauer der Strafe zur Hälfte verkürzt werden.“ 

Die Abtheilung hat darauf aufmerkſam gemacht, daß gar nicht beſtimmt 
angegeben ſei, in welchen Fällen die verordnete Schärfung eintreten ſolle 
fondern daß hier alles der Willkühr der Richter überlaſſen fei. i 

Dagegen iſt die Abtheilung der Anſicht, daß in Fällen, wenn Scyärfun 
eintrete, die Dauer der Strafe nicht nur verkürzt werden könne, ru 
daß fie verkürzt werden müſſe: daß eine Grenze dieſer Verkürzung bis zur 
Hälfte nicht feſtzuſetzen, ſondern in dieſer Beziehung dem richterlichen Er⸗ 
meſſen keine Grenze vorzuſchreiben ſei. 

Freiherr v. Mylius will dieſe Veſtimmung, weil fie 
theils rein polizeilicher Natur ſei, ganz geſtrichen wiſſen. Graf v. Renard 
Naumann und v. Auerswald treten ihm bei. Letzterer bezeichnet die in 
dieſem §. bezeichnete Behandlung der Gefangenen als eine gelindere Art der 
er Mehrere Stimmen ſprechen ſich noch beſonders gegen die einfame 

aft aus. £ 
4 Der Landtags⸗Commiſſarius hingegen will namentlich bei kurzen Stra- 
ſen die einſame Haft nicht entbehren, weil ſie ein ſehr wohlthätiges Mittel 
zur Abkürzung der Strafen liefere. a 

v. Gaffron und Steinbeck ſtimmen dem Landtags- 
um ſo mehr bei, als, wenn man die Polizeiſtrafe abſchaffe, 
Schärfungsmittel der Haft vorhanden ſein müſſe. 

Beſonders intereſſant iſt bei den ſerneren Debatten die Erklärung des Ju⸗ 
ſliz-Miniſters Uhden: „Wenn von dem letzten Redner geſagt worden iſt daß 
darüber noch Jahre hingehen könnten, bis das neue Verfahren in unferem Va 
terlande überall eingeführt ſeyn würde, ſo muß ich dagegen entgegnen daß d 5 
gewiß nicht der Fall ſeyn wird. Es iſt vielmehr zu hoffen, daß vielleicht n 05 
in dieſem Jahre die Einführung erfolgen werde. Mit Beſtimmtheit läßt fa 
das allerdings nicht verſichern, weil die Organiſation der Gerichte noch mancher 
Vorbereitungen bedarf, aber es wird nach Kräften dahin gewirkt.“ * 

Bei der Abſtimmung erklärt ſich die Verſammlung für Beibehaltung des 
§. 13., fie wünſcht jedoch denſelben dahin modiſicirt zu haben: 

Daß nach dem Vorſchlage der Abtheilung in dem letzten Satze das 

Wort „Kann“ in „muß“ verändert werde, und die Worte bis 

zur Hälfte“ zu ſtreichen ſeien. ; ” 
(Voſſ. Ztg.) 


(Hiermit ſchließt die Sitzung.) 

Berlin. — Wie hier ſicher erzählt wird, entwickeln die Geſandten Frank: 
rtichs und Rußlands ſchon jetzt an dem neuen Däniſchen Hofe eine Thätigkeit 
welche bereits die Aufmerkſamkeit größerer Deutſcher Staaten auf ſich gezogen. 
Mit Freude vernimmt man daher hier, daß unſer Kabinet fo eben einen außeror⸗ 
deutlichen Geſandten nach Kopenhagen abgeſandt, welcher zunächſt ein Condola⸗ 
tionsſchreiben zu überbringen hat. Der Umſtand, daß derſelbe nach abgethaner 
Condolation nicht ſogleich hierher zurückkehren wird, läßt wohl ſchließen, daß ſeine 
diplomatiſche Miſſion nicht bloß vorübergehend ſeyn dürfte. Indeß verbleibt un⸗ 
fer bisheriger Geſandter am Däniſchen Hofe, Herr v. Aſcheraden, gleichfalls noch 
in ſeiner Stellung zu Kopenhagen. — Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen 
wird der Kaiſer von Rußland im nächſten Sommer, wo das 25jäͤhrige Hochzelts⸗ 
jubiläum unſeres Königspaares gefeiert wir, hierher kommen, um an der Feier⸗ 
lichkeit in eigener Perſon Theil zu nehmen. Die perſönliche Erſcheinung des Kai⸗ 
ſers am Berliner Hofe iſt ein Beweis, daß die kommerziellen Maßregeln, welche 
das Ruſſ. Kabinet gegen Preußen beabſichtigt haben ſoll, vorläufig als unbegrün⸗ 
det zu erachten ſind. . } 

Köln den 26. Jan. Sicherem Vernehmen nach hat Se. Majeſtät 
der König die Deputation des Central-Dombau-Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandes am 19 ten d. in einer beſonderen Audienz zu empfangen, 
die Einladung zum großen Dom-Feſte am 14. Aug uſt d. J. huld⸗ 
reichſt entgegen zu nehmen und Allerhöchſtihre Anweſenheit bel demſel⸗ 
ben in faſt gewiſſe Ausſicht zu ſtellen geruht. 5 

— — N 


Aus la u d. 


\ Dent ſch lau d. A 

Kiel den 23. Jan. Heute verſammelte ſich hier eine große Anzahl der an⸗ 
geſehenſten Einwohner und beſchloß, in der Vorausſetzung, daß dieſer Schritt 
fein vereinzelter bleiben werde, eine Adreſſe an Se. Majeftät Frederik VII. zu 
richten, in der, außer dem Beileid und Glückwunſch zur Thronbefteigung, die 


theils zu hart, 


Commiſſarius 
doch irgend ein 


Wünſche und Hoſſuungen Aller in Beſreſſ der ſtaals rechtlichen Stellung der Herzog⸗ 
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thümer, in Uebereinſtimmung mit den letzten Adreſſen der Holſteiniſchen und 
Schleswigſchen Ständeverſammlung, ausgeſprochen würden. In die Kommiſſion 
zur Entwerfung der Adreſſe wurden erwählt: Etatsrath Falck, welcher in der Ver- 
ſammlung den Vorſitz führte, Profeſſor Droyſen, Bürgermeiſter Dr. Balemann, 
Advokat Bargum und Eiſenbahn Direkeor Olshauſen. Am nächſten Donnerſtag 
wird der Adreß Entwurf einer zweiten Verſammlung vorgelegt werden. 
Däne mar k. f 

Kopenhagen, den 22. Jan. Se. Majeftät der König hat der hieſigen 

Burger ⸗Bewaffuung deu Wachdienſt auf dem Reſidenzſchloſſe Chriſtiansburg über⸗ 
tragen. 
Die Berling. 31. theilt Folgendes über die letzten Tage Chriſtiau's VIII. 
mit: „Bereits mehrere Tage vor dem Tode des Königs war die Hoffnung der 
Aerzte hinſichtlich ſeiner Geneſung nur ſehr ſchwach, obwohl ſich einige Abwech⸗ 
ſelung in den Fortſchritten der Krankheit zeigte. Aber am Mittwoch Abend (19.) 
war der letzte Augenblick, wo wirklich ein Funke von Hoſfuung vorhanden war. 
Der König hat während ſeiner ganzen Krankheit einen hohen Grad von Ruhe und 
Seelenſtärke gezeigt und ſich mit Bereitwilligkeit den Operationen unterworfen, 
welche die Aerzte nothwendig fanden. Mit Reſignation extrug er ſeine bedeuten⸗ 
den körperlichen Schmerzen neben den vielen eruſten Gedanken, die ihn beſchäftigen 
mußten. Am Donnerſtag waren die Schmerzen im Zunehmen begriffen, während 
doch die geiſtigen Kräſte vollkommen ungeſchwächt blieben, ſo daß der König auch 
gegen Nachmittag, ſeinem Wunſche zufolge, das Sakrament des Altars von fei- 
nem Konfeſſionarius, dem Biſchofe Mynſter, entgegennahm. An dieſer heiligen 
Handlung nahm Ihre Majeſtät die Königin Karoline Amalia Theil, welche wäh- 
rend der Krankheit des Königs mit auſopfernder Liebe ihren Gemahl getröſtet und 
gepflegt und ihm unter ſeinen Leiden mit der Treue einer chriſtlichen Hausſrau zur 
Seite geſtanden hat. Einige Zeit nachher nahm der ſterbende König einen rüh⸗ 
tenden Abſchied von feiner ganzen Familie. Unter den Perſonen, die Chri⸗ 
ſtiau VIII. an ſeinem Kraukenbette empfing, war auch die von ihm ſo hoch ver⸗ 
ehrte, betagte verwittwete Königin Marie Sophie Friederike.“ N 

Fädrelandet enthält noch Folgendes: „Die Nachricht vom Tode König 
Chriſtian's des Achten wurde feinem Sohne und Nachfolger, der, nachdem er Ab- 
ſchied von ſeinem Vater genommen, ſich geſtern (20.) nach Chriſtiansburg bege— 
ben hatte, von dem General: Adjutanten, Geueral Ewald, und dem Kabinets— 
Sekretair, Kammerherrn Tilliſch, überbracht, worauf der neue König die Haupt⸗ 
Etage in Chriſtiausburg als Wohnung bezog und gleich nachher die Mitglieder 
des Saatsraths und mehrere hohe Beamten empfing. Dem Vernehmen nach ha⸗ 
ben der Ober⸗Hof⸗Marſchall von Levetzau, der Kammerherr Tilliſch und der 
Etatsrath Lunding (bisheriger Kabinets⸗Sekretair des Kronprinzen) den Auftrag 
erhalten, das Portefeuille, die Papiere und die Brieſſchaften des verſtorbenen Kö⸗ 
nigs in Gewahrſam zu nehmen und zu ordnen.“ N 5 0 

Daf ſelbe Blatt ftellt bereits geſtern von feinem Standpunkte aus frei⸗ 
müthige Betrachtungen über die Staatsverhältuiſſe bei dem Tode Chriſtian's VIII. 
au und giebt dabei den Wunſch zu erkennen, daß der Augenblick des Regierungs⸗ 
Antritts ſeines Nachfolgers dazu benutzt werden möge, demſelben die Meinung 
des Volkes in dieſer Hinſicht vorzutragen. Die Reflektionen von Kjobenhavns⸗ 
poſten in ihrem mit einem Traucrrande erſchienenen Blatte vom 21. find ähnli⸗ 
cher Art, wie die Faedrelandet's. 
ſtorbenen Königs an; beide hatten aber mehr gehofft und gewünſcht in Beziehung 
auf die ſtaatliche und freiheitliche Entwickelung, wenn ſie auch den entgegenſte⸗ 
henden Schwierigkeiten in den Umſtänden und im Volke ſelbſt Rechnung tragen, 
und erwarten von ſeinem Nachfolger die Erfuͤllung. Kjöbenhavnspoſten 
bezeichnet die kurze Regierung Chriſtian's VIII. als eine beſonders glückliche und 
zugleich als eine der Vorbereitung. Ein beſonderes Gewicht legt ſie auf das, 
was der verſtorbene König in feiner Jugend in Norwegen gethan, ſowohl mit 
Rückſicht auf das, was ſich an ſeinen Namen in der Geſchichte knüpfen wird, als 
auf das, was man von ihm in Dänemark erwartet hat, und ſagt, er ſei der letzte 
Koͤnig geweſen, der, wenn auch zu verſchiedenen Zeiten, in beiden Skandinavi⸗ 
ſchen Reichen regiert habe, in dem einen als Begründer der Freiheit, in dem an⸗ 
deren als Vorbereiter. Es ſchließt feinen Artikel mit den Ausrufungen: „Friede 
amd dankbare Anerkennung dem Andenken Chriſtian's VIII.! Freiheit und volks⸗ 
thuͤmliches Weſen folge der Regierung Frederik's VIII. 

Die Kjöbeuhavnspoſt enthält nachſtehende, von mehreren Hundert Bürs 
gern, beſonders aus der ſtudirten und arbeitenden Klaſſe, an die Bürger Reprä⸗ 
ſentanten und Stände-Deputirten abgegebenen Adreſſe: „Wir unterzeichneten 
Bürger und Einwohner Kopenhagens fordern hierdurp die hieſigen Stände⸗Depu⸗ 
tirten und die Bürger⸗Repräſentanten der Hauptſtadt auf, die der Wichtigkeit der 
jetzigen Umſtände entſprechenden Maßregeln zu ergreifen, um als Wortführer des 
Volks im rechten Augenblick Sr. Majeſtät dem Könige die Wünſche des Volks 
vortragen zu können.“ 5 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 23. Jan. Nach den bisherigen Geſetzen werden diejenigen, welche 
bei Beſtand⸗ oder ſonſtigen Verträgen über Aerarial-Lieferungen der Beſtechung 
Öffentlicher Beamten beſchuldigt und derſelben überwieſen wurden, nebſt der auf 
ſolche Verbrechen feftgefegten Strafe, noch insbeſondere von jeder Konkurrenz zu 
derlei Verträgen ausgeſchloſſen. Gemäß eines neuerlichen Kaiſerl. Befehls foll 
jedoch dieſe Beſtimmung auch auf jene zu erweitern ſein, welche der Beſtechung 
öffentlicher Beamten beſchuldigt worden und durch gerichtliche Unterſuchung von 
dem angeklaglen Verbrechen nicht ſchuldlos erklart worden find. 


Beide erkennen die Verdienſte des ver⸗ 


Sglamanea's feinen Fortgang nehme. 


Wien den 25. Ja. Geſiern Abend, gegen 8 Uhr, trafen die irdiſchen 
Ueberreſte weiland Ihrer Majejtät der Frau Erzherzogin Maria Ludovica, Her⸗ 
zogin von Parma, Piacenza und Guaſtalla, in Begleitung Höchſtihres Oberhof⸗ 
meiſters, Graſen v. Bombelles und der Hofdame Freiin v. Zobel, | aus Parma 
ein. Heute iſt die hohe Leiche von 8 Uhr früh bis 3 Uhr Nachmittags in ber 
Hofburg⸗Pfarrtirche öffentlicb ausgeſtellt. Um 4 Uhr Nachmittags erfolgt die 
feierliche Beſtattung in der Kapuziner -Kirche. g { 

Wien, den 26. Januar. Die Nothwendigkeit milder Sammlungen ſür 
unſere Provinzen ſcheint leider gar nicht aufzuhören. Kaum ſind die für die 
Tyroler Kreiſe und für Galizien beendet, ſo werden von der Hofkanzlei neue 
Sammlungen angeorduct für die Provinz Mähren. Beſonders die Gebirgsgegend 
Mährens und Schleſiens gegen Ungarn zu, und namentlich der Teſchener Kreis, 
leiden unter einer förmlichen Hungersnoth, als deren Folgen bereits weit verbreitete, 
mit übergroßer Sterblichkeit verbundene Krankheiten herrſchend ſind. Bei dem 
ſtrengen Winter und der Armuth jener Gegenden dürften aber die geſammelten 
Beiträge kaum in hinreichender Zahl, keinesfalls aber noch zur rechten Zeit ein⸗ 
treffen, um die wünſchenswerthe Hülfe zu bewirken, die am ſicherſten und ſchnell⸗ 
ſten wohl durch Staatsmittel gewährt werden dürfte. 

Der von dem Feldmarſchall Grafen Radetzky an ſämmtliche in Italien ſtatio⸗ 
nirte Kaiſerlichen Truppen erlaſſene Tagesbefehl iſt nach den von dort eingegau⸗ 
genen Nachrichten überall mit Jubel von den Soldaten aufgenommen worden. 
Cs kaun nicht ausbleiben, daß derſelbe einen großen Eindruck auf die aufgeregten 
Gemüther der Bevölkerung hervorbringen, die Böswilligen, die eigentlich nur in 
den höheren Ständen zu ſuchen ind, abſchrecken, die große Maſſe der Gutgeſinu⸗ 
ten, namentlich den fleißigen Bürger und Landmann aber ermuthigen und ihm Gele- 
genheit geben wird, den Sinn für Ordnung und Recht offen darzulegen und, des 
kräſtigſten Schutzes jetzt gewiß, ſich der guten Sache anzuſchließen. 

Wien. — Die Art und Weiſe der Ueberſchreitung des Sömmering auf der 
ſüdlichen Staatsbahn zur Befahrung mit gewöhnlichen Dampf⸗Maſchinen iſſt ſeit 
geraumer Zeit beſtimmt und genehmigt, weniger gewiß aber, ob der Angriff der 
Arbeiten ſchon in dieſem Jahre wird unternommen werden könnnen. Die ausge⸗ 
ſteckte Linie führt von Gloggnitz rechts nach Reichenau und wendet ſich von da in 
einer Steigung, ſo daß ſie bei Schottwien bereits die Höhe des Sömmerings 
über der altberübmten Veſte Clamm erreicht. Elf Tunnels wird dieſelbe zu paſ⸗ 
ſiren haben, wovon der bei weitem bedeutendste 630 Klaſt. lang iſt. Dieſe Eiſen⸗ 
bahnſtrecke beträgt gegen 6 Meilen und iſt kaum um eine Meile länger, als die 
beſtehende neue Kunſtſtraße über den Berg. Die Herſtellungskoſten ſind zwiſchen 
5 bis 6 Millionen Gulden veranſchlagt. 

Frankreich. 


Paris, den 24. Jan. Die Deputirten- Kammer hat die allgemeine Dis⸗ 


kuſſion der Adreſſe in der geftrigen einen Sitzung zu Ende gebracht und wird in 


der nächſten ſogleich zu den einzelnen Artikeln ſchreiten. 

In Folge neuer Metzeleien, die angeblich im Libanon vorgefallen find, ſoll 
der Franzöſiſche Geueral-Konſul ſich verpflichtet geglaubt haben, die Befehlsha⸗ 
ber zweier Franzöſiſchen Kriegsſchiffe zur Landung ihrer Mannſchaften aufzufordern. 

Die Franzoͤſiſche Regierung hat von ihrem Konſul zu Mazatlan in Kalifor⸗ 
nien die Anzeige erhalten, daß der proviforifche Gonverneur der Provinz ſämmt⸗ 
liche Europäiſche Konſuln aufgefordert habe, von der Regierung zu Waſhington 
ein neues Erequatur zu begehreu. Man ſieht in dieſem Schritte den ſicheren 
Vorläufer der förmlichen Einverleibung Kaliforniens in die Vereinigten Staaten. 

Der General Lamoriciere iſt von Oran nach Paris abgereiſt. In Folge der 
Unterwerfung Abdel Kaders haben ſich vun auch die widerſpenſtigen drei Stämme 
der Ammian-Gharahas Frankreich unterworfen. In Algier hat der Biſchof für 
die Unterwerfung Abd-el:Kaders ein Tedeum ſingen laſſen. 

In Lyon herrſcht ein ſolcher Waſſermangel, daß man das Waſſer in den 
Straßen verkauft. Gut 

Auch in Straßburg hat man eine Sammlung für Beſeler veranſtaltet, zu 
welcher beſonders die Deutſchen und Polen beigetragen haben. 

Paris den 25, Jan. Geſtern begann die Deputirten-Kammer die 
ſpezielle Debatte des Entwurfs zur Adreſſe auf die Thronrede. Die Bänke der 
Deputirten waren ſehr gefüllt, eben fo die öffentlichen Gallerien und Tribünen. 

Das heutige Journal des Débats bringt folgende Mittheilungen aus 
Toulon vom 20ſtru d. M.: „Der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville, die 
ſich nach Algier begeben, um einige Monate dort zuzubringen, werden ſich da⸗ 
hin auf der Dampf- Korvette „Cuvier“ einſchiffen. Dieſer Reifes und Aufenthalts ⸗ 
plan Ihrer Königlichen Hoheiten wird ber Geſundheit der Prinzeſſin zugeſchrieben, 
die ein Klima erheifcht, welches dem ihrer Heimat verwandt iſt. . 

Das Comité für das im 42ten Pariſer Stadtbezirk beabſichtigte Reſorm⸗ 
Bankett zeigt an, daß daſſelbe, der dagegen getroffenen Regierungs⸗Maßregeln 
ungeachtet, jtattfinden ſolle und nur bis zum Schluß der Admiral» Debatten der 
Deputirten⸗Kammer verſchoben ſei, damit die Deputisten zahlreich daran Theil 
nehmen könnten. 

Spanien. 555 

Madrid, den 17. Jauuar. Der Beichtvater der Königin Chriſtine, deſſen 
Geſellſchaſterin auf eine fo räthſelhafte Weiſe ermordet wurde, iſt nunmehr auf 
Verfügung des Unterſuchungs. Richters in ſtrenge Haft genommen worden. 

Allem Anfchein nach wird die Majoritäͤt des Kongreſſes, und zwar wider 
den Willen der Herren Mon und Pidal, zu verhindern wiſſen, daß der Prozeß 


* 


Die Aerzte berechnen die Zahl der hier an der Grippe erkrankten Perſonen 
auf 60,000. Morgens 7 Uhr zeigt der Thermometer jetzt gewöhnlich 3 oder 4° 
Reaum. unter dem Gefrierpunkt, Mittags 5% Wärme. 

Die Blätter ſind heute mit Berichten aus Catalonien angefüllt, denen zufolge 
eine Anzahl Karliſten, die ſich im Vertrauen auf den vom General - Capitain 
Pavia verkündeten Indult den Behörden geſtellt hatten, als anderer Verbrechen 
ſchuldig, erſchoſſen wurden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 22. Jan. Die Nachrichten aus Irland melden wieder von 
Unruhen, welche der von neuem ſich mehrende Mangel an Lebensmitteln erzeugt 
hat. Ju Kilkenny hegt man deshalb jo ernſtliche Beſorguiſſe, daß Militair aller 
Waffengattungen aufgeboten worden iſt, die Stadt zu ſchützen. Aus der Graf— 
ſchaft Tipperary und Kilkenny werden wieder mehrere Fälle berichtet, in den Men⸗ 
ſchen Hungers geſtorben ſind. Mittlerweile iſt in mehreren, unter das Ausnahme⸗ 
geſetz geſtellten Bezirken das Militair und die Polizei beſchäftigt, die verborgen 
gehaltenen Waffen aufzuſuchen, und vor den Spezial- Aſſiſen häufen ſich die To⸗ 
des⸗ und Deportationg = Urtheile. Bemerkenswerth ift dabei die völlige Gleich⸗ 
gültigkeit, mit welcher die meiſten Angeklagten das Urtheil aufnehmen. 

Die größte aller Neuigkeiten iſt jetzt die ſtrenge Handhabung des Rechts und 
die wirkſame Beſtrafung der Verbrechen in Irland. In beiden Theilen des ver— 
einigten Königsreichs traut man kaum ſeinen Augen, wenn es in den Zeitungen 
heißt, daß nicht allein eine ganze Schaar von Mördern zum Galgen verurtheilt 
iſt, ſondern auch Leute überführt worden ſind, welche Mördern auf ihrer Flucht 
eine Zufluchtsſtätte gewahrt und in einem Falle ſogar dieſelben zum Morde ge— 
dungen haben. Dieſer letzte Fall iſt eigenthümlich, da, wie leicht einzuſehen, das 
Beibringen eines rechtskräftigen Beweiſes für dieſe Art von Verſchwörung ſehr 
ſchwer hält; dennoch iſt ein Pächter, mit Namen Crown, ein nicht unbemittelter 
Mann, überführt worden, den bekannten Bravo Puck zur Ermordung ſeines 
Gutsherrn gedungen zu haben. 
eigenen Neffen, und obſchon der übrige Theil ſeiner Familie und ſeiner Diener das 
Gegentheil beſchwor, ſo hatte er doch ſelbſt ſeine Schuld eingeſtanden, und die 
Jury verurtheilte ihn. Es mag dem übrigen Enropa unglaublich erſcheinen, aber 
dieſe Verurtheilungen werden als etwas in Irland Unerhörtes augeſtaunt. Vor 
nicht langer Zeit hatte die Regierung eine Belohnung von 1000 Pfd. für die 
gerichtliche Ueberführung der Urheber eines angeblichen Mordes ausgeboten und 
dem Angeber dazu noch vollſtändige Begnadigung zugeſichert, falls er nicht ſelbſt 
der wirkliche Mörder geweſen wäre. In Folge dieſes Aufrufs meldete ſich ein 
Pächter und verſprach unter ſolchen Bedingungen die nöthige Aufklärung zu ges 
ben. Der Mord war von drei Männern verübt worden, und jener verlangte 
deshalb 3000 Pfd. mit der Begnadigung für ſeinen eigenen Antheil daran. Als 
dies zugeſichert war, bekannte er ſich ſelbſt als den Urheber, der drei Verbrecher 
zum Morde gedungen, und als dieſer verübt war, ſie dafür bezahlt hatte; er 
ſaͤhe, ſagte er, jetzt keinen Grund ein, warum er jene nicht an den Galgen brin— 
gen und die Belohnung nicht einſtecken ſollte, — was auch richtig geſchah, ſo 
daß er jeder Beſtrafung entging. 

Belgien. 

Brüfſel, den 24. Januar. Geſtern find JJ. MM. der König und die 
Königin über Oſtende und Calais nach London abgereiſt. — Se. Maj. der Kö⸗ 
nig hat verfügt, daß alle 5 Jahre hier in Brüſſel eine landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung Statt finden ſolle. Im September d. J. wird die erſte eröffnet werden. 

Der Graf Tyſzkiewiez, Ruſtan Zebski, H. Tyſzka und J. Modecki proteſtiren 
gegen die bei dem letzten Revolutionsfeſte laut gewordene feindliche Theorie gegen 
das Eigenthum. 

u iw e z. 

Bern. — Das dem Vororte überreichte Memorandum des Engliſchen Ger 
ſandten iſt den Tagſatzungs-Geſandten noch immer nicht mitgetheilt worden. 

Von Luzern find am 21. Jannar in Bern baare 300,000 Schweizerfranken 
auf Rechnung der von dieſem Kanton zu zahlenden Koſtenrate eingetroffen. 
General Dufour, den Franzöſiſche Blätter in Turin ankommen laſſen, iſt noch in 
Bern. Vor einigen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, es ſei auf ihn geſchoſſen 
worden, wozu der Umſtand Veranlaſſung gegeben zu haben ſcheint, daß in der 
Nähe ſeiner Wohnung auf der Straße ein betrunkener Student aus Muthwillen 
ein nicht ſcharf geladenes Piſtol abfeuerte. 

Freiburg. — Der Kanton Freiburg hat am 21. Januar in Bern von dem 
auf ihn fallenden Theil der Kriegskoſten die Summe von 300,000 Fr. in baar 
bezahlt. i 
Teſſin. — Ein Antrag, dem General Dufour das Teſſiniſche Kantons; 
Bürgerrecht und den Titel „ Paciſikator“ zu verleihen, iſt vom Großen Rathe eins 
ſtimmig angenommen worden. 

ö Italien. 

Neapel, den 11. Januar. (A. 3.) Vorgeſteru Tiefen hier Nachrichten von 
unruhigen Auftritten in Meſſina am ten und 7ten ein, über welche die militai⸗ 
riſche Gewalt des Königs, jedoch nicht ohne Blutvergießen, abermals Meifter 
wurde. Der Krawall begann am 6 ten in Meſſina. Hinter einer Ladenthür 
wurde ein Bild mit anzüglichen Inſchrikten ſichtbar und lockte die Polizei herbei. 
Es wurden ein paar beim Volk beliebte Bürger verhaftet, was zu einem Volks⸗ 
auflauf und zu großer Aufregung führte, fo daß endlich Militair mit geſaͤlltem 
Bajonett und Kanonen heranrückte. Man verlangte vom Profuratore - Generale, 
Herrn Vignali, die Auslieferung der Verhafteten, man ſchrie, larmte und zwang 


Den Beweis gegen ihn bildete die Ausſage feines, in die Kaſernen zurückzogen und moraliſch niedergedrückt ſind. 
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ruhige Bürger zu Evviva für Pius IX.! In einen Haufen, wo ſich ein Bürger 
gegen ſolche Zumuthungen tapfer vertheidigte, wurde geſchoſſen, und das Ver⸗ 
häugniß wollte, daß der Unſchuldige getroffen todt zu Boden ſank. Es wurden 
überall Militairpoſten aufgeſtellt, und gegen Abend ſollen, nach den Angaben 
Einiger, noch mehrere Bürger von den Soldaten wegen unpaſſender Antworten 
auf das Werdarufen erſchoſſen worden ſein. Am 7. regnete es den ganzen Tag, 
und da blieb natürlich Jedermann zu Hauſe. Am 8. ſollen wiederum ernſthafte 
Auftritte ſtattgefunden haben, und auf beiden Seiten ſoll es mehrere Todte und 
Verwundete gegeben haben. Dann wurden die thelegraphiſchen Nachrichten unters 
brochen. Hente regnet es ebenfalls. In Catania herrſchte auch einige Aufre⸗ 
gung. Der neue Intendant daſelbſt, Sanſevero, rief die angeſehenſten Eins 
wohner zuſammen, ermahnte zu Aufrechthaltung der Ordnung, und es blieb 
Alles ruhig. Ein verdrießlicher Vorfall zu Palermo iſt folgender. In der Caſa 
Aceto (wenn ich nicht irre), wo auch der Engliſche Konſul wohnt, ſollte ein Pa⸗ 
lermitaner bei Nacht verhaftet werden: Als das Haus nicht gutwillig geöffnet 
wurde, fing man an, die Thüren zu erbrechen, und beſchädigte bei dieſer Gele⸗ 
genheit nicht allein das Engliſche Konſulats-Wappen, ſondern löͤſte es auch fo 
ſehr aus ſeinen Fugen, daß es auf die Erde fiel. Der Engliſche Konſul ſoll 
ſehr entrüſtet ſein und Satisfaction verlangen. 

Neapel, den 15. Jan. (A. Z.) Zehn Dampfſchiffe bringen 7 Bataillone 
Jäger, das ganze achte Regiment, die Pionire (unter Corné) 24 Kanonen nebſt 
der dazu gehörigen Mannſchaft unter dem Ober- Befehl des General Deſauget 
nach Palermo zur Dämpfung der Sicilianiſchen Revolution hinüber. Die Trup⸗ 
pen können, den günſtigen Nordwind mit beuutzend, dieſen Mittag in Palermo 
aulangen. Deſauget ſoll ein tüchtiger Mann ſein. Alles it ſehr geſpannt auf 
den Ausgang dieſes Friegerifchen Unternehmens. 5 

In Palermo ſoll es auf beiden Seiten viele Todte und Verwundete gegeben 
haben; man warf Steine und Mobilien auf die Köpfe der Soldaten, welche ſich 
Sehr viel Land⸗ 
volk iſt in die Stadt gedrungen, und der Begüterte fürchtet die Angriffe der Ar- 
Das kann allerdings zur Dämpfung der Gährung beitragen; die letzten 
Die Telegraphen 


men. 
Reiſenden ſchildern die Stadt als ein wogendes Menſchenmeer. 
arbeiten ſtark, aber die Linie von Palermo iſt unterbrochen. 

Der Duca de' Bagnoli iſt mit großem Widerwillen und unter den Thraͤnen 
ſeiner Familie als Intendant von Meſſina dahin abgereiſt. Pollzei-Chef der 
Stadt Meſſina iſt der gehaßte und berüchtigte Cioffi (bisher Kerkermeiſter in Reg⸗ 
gio) geworden, was die größte Aufregung verurſucht hat und noch verurſachen 
wird. Sogar Cataneſen ſollen dem Ciofſi den Tod geſchworen haben. 

So ſehr es auch dem wackeren Intendanten von Catania, dem Gav. Sangro⸗ 
Sanſevero, gelungen iſt, die Bevölkerung bis jekt zu beruhigen, ſo fürchtet man 
doch mit Grund, nächſtens Catania, Syrakus und Meſſina aufs neue in Auſ⸗ 
ruhr zu finden. N 

Die Nachricht von Unruhen in Foggia beſtätigt ſich; es iſt Artillerie und Ka— 
vallerie dahin beordert, welche in den dortigen Ebenen gut operiren kann. Auch 
in der Umgegend Avellino's, in Savignang, Piedimonte d'Alife fielen Störun- 
gen der Ordnung vor. 

Der hieſige Kriegshafen iſt ganz leer; ein einziges Dampfſchiff iſt zurückgeblie⸗ 
ben. Der König leitete geſtern perſönlich mit großer Energie, aber, wie es 
ſchien, in ſehr gereizter Stimmung die Einſchiffung; mit feinem Generalſtabe 
war er vom frühen Morgen bis Sonnen: Untergang im Arſenal beſchäftigt. 

Neapel, den 16. Jan. — Dieſen Morgen las man an allen Ecken der 
Hauptſtadt mit großen Lettern angeſchlagen: „Im Namen Gottes: Palermo und 
ganz Sieilien ſind in Aufruhr. Der König ſendet feine Dampfſchiſfe und ſeine 
Truppen dahin. Volk von Neapel! Bewaffne dich mit Steinen und Meſſern, 
ſtürme den Königlichen Palaſt und nimm das, was dir gehört!“ Derartige ver⸗ 
brecheriſche Anfrufe werden natürlich ſchleunigſt von der Polizei vertilgt. 

Die Nord- und Mittelitalieniſchen Blätter kommen hier theils gar nicht mehr 
zum Vorſchein, theils erſcheinen ſie mit künſtlich durch Buchdruckerſchwärze übers 
pinſelten Luͤcken, beſonders einige genueſiſche Zeitungen, welche ſich durch exal⸗ 
tirte Proklamen auszeichnen. 

Das Nichterſcheinen der Amneſtie am Geburtstage des Koͤuigs wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach große Verſtimmung in den Provinzen und der Hauptſtad⸗ 
hervorbringen. Im Allgemeinen lauten die Nachrichten bis heute friedlich, einige 
kleine Krawalle ausgenommen. In Laivano zwiſchen Neapel und Caſerta em— 
pörte ſich das Volk gegen den Magiſtrat und verbrannte dle Papiere. 

Livorno, den 12. Januar. (Wien. 3.) Es finden hier noch immer Ver— 
haſtungen und Haus Unterſuchungen ftatt. Man ſagt, daß man in den Woh⸗ 
unngen der Haupträdelsführer, außer vielem Gelde, auch wichtige Papiere in 
Beſchlag genommen habe. Der Prinz von Canino foll hierbei ſehr kompromittirt 
ſein. Der Prozeß iſt ſchon anhängig gemacht und wird mit'gtößter Beſchleuni⸗ 
gung betrieben. Bi 

Modena, den 18. Zannar. (Oeſterr. Beob.) Mit Rückſicht auf die hier 
herrſchende Ruhe find auf Verlangen Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs die auf 
eſtenſiſchem Gebiete befindlichen Oeſterreichiſchen Truppen um vier Compagnien, 
die ſich geſtern und heute nach Mantua begeben haben, vermindert worden. 

Rußland und Polen. g 

Die Nachrichten aus dem Kaukaſus melden, das Schamil, in der Erwar⸗ 

tung daß der Winter das Zuſammenziehen der Ruſſiſchen Truppen im mittleren 
(Beilage.) 
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den 31. Januar 1848. 


Dagheſtan hindern werde, einen ſtarken Heerhaufen gegen Zudachar und das Ka— 
ſekumückiſche Chanat geführt hatte; indeß ſchlugen die Bewohner die Müriden in 
die Flucht. In Folge dieſer Nachricht waren denn auch die Ruſſiſchen Truppen 
in 9 Bataillonen mit 12 Geſchützen und einer Diviſion Dragoner und Milizen 
ausgezogen, um den Feind vollſtändig zurückzudrängen, was auch gelang. Gleich⸗ 
zeitig, am 30. Novbr. brach der General Freitag mit 9 Bat., 450 Koſaken und 
16 Geſchützen nach den Waldungen der Tſchetſchna auf, „um dieſelben zu lichten, 
Beute zu machen und die nahe liegenden Weiler und Gehöfte zu zerſtören.“ Am 
18. Dec. erſtürmte der General Freitag den Weiler Sabdula's, des Nalb der 
kleinen Tſchetſchna, wobei ein Oberoffizier und 18 Gemeine getödtet, 8 Oberoffi- 
ziere und 148 Gemeine verwundet wurden. Der Oberſt Släpzow hat au der 
obern Sunza am 24. Dee. mit Brandraketen den Weiler Uma⸗Khan-⸗Jurt eingeä- 
ſchert, wobei der größte Theil der Widerſtand leiſtenden Tſchetſchenzen auf dem 
Platze blieb und 22 Gefangene gemacht wurden. Die Ruſſiſchen Truppen hatten 
nur 8 Verwundete. 
Moldau und Walachei. 

Buchareſt, den 3. Januar. — Geflern gegen Tagesanbruch fanden die 
Nachtwachen zwei todte Menſchen auf der Straße liegen, einen Deutſchen und 
einen hieſigen jungen Bojaren, Namens Mieiſchesky, ohne die geringſten Zeichen 
irgend einer Ermordung. Letzterer war bis 11 Uhr in einer Abendgeſellſchaft, 
nach welcher Zeit er ganz wohlbehalten nach Hauſe ging. Einige vermutheten 
Schlaganfall, andere Cholera, letzteres weil geſtern von Braila aus ein Rapport 
an die Regierung gelangt iſt, vermöge deſſen das Anſuchen um Errichtung eines 
Choleraſpitals und um 25 Mann dazu geftellt wird. Ueber die Nähe oder An— 
weſenheit der Cholera ſelbſt in Braila, wo man ſogar ſckon 20 Mann Soldaten 
verloren haben will, herrſchen die widerſprechendſten Gerüchte, und nur wenige 
wollen die Einrichtung eines ſolchen Lazareths aus Vorſicht errichtet wiſſen. 

ür ee l 

Konflantinopel, den 29. Dez. (A. 3.) Die Gholerafälle find noch im, 
mer nicht häufig zu nennen; allein die Krankheit ſcheint ſich allmälig mehr auszu— 
breiten, namentlich zu Stambul und im Weichbilde der Sadt am Bosporus. 
Auch im Arſenal, auf den Kriegsſchiffen und in einigen Kaſeruen hat die Sterb— 
lichkeit zugenommen. Die Anzahl der Opfer, welche der Seuche fallen, kennt man 
im Publikum nicht einmal annäherungsweiſe. Indeſſen wird dieſe Geißel jetzt 
ebenfalls bei den Eingeborenen viel beſprochen, die ſich ziemlich beunruhigend dar— 
über zu äußern anfangen, während ſie, noch vor 10 oder 14 Tagen, dieſelbe 
kaum ihrer Beachtung würdigten. 

Von der Türkiſchen Grenze, den 11. Januar. Man meldet aus 
Smyrna vom 31. December, daß dort am Tage vorher die Straßenräuber, welche 
am 21. September die Poſt beraubt hatten, in der üblichen Abſchlachtungsweiſe 


auf zwei Plätzen der Stadt hingerichtet worden ſeien. Faſt gleichzeitig wurde die 
von Bagdad nach Conſtantinopel gehende Poſt, welche viel baares Geld und 


Koſtbarkeiten führte, von einer Räuberbande überfallen und ausgeplündert. Die 
Condukteure, welche ſich zur Wehre ſetzten, fielen als Opfer ihrer Dienſtpflicht. 
In Ada Bazar iſt in dem Hauſe des Armeniſchen Prieſters ein ſchauderhafter 
Mord verübt worden. Ein junger Menſch hatte ſich Abends in die Wohnung 
des Geiſtlichen und in das Schlafzimmer der jüngſten Tochter geſchlichen. In 
der Nacht ſprang er mit einem großen Meſſer aus ſeinem Hinterhalte hervor und 
verſetzte dem Mädchen einen Hieb, der jedoch nur die Hand traf, ſo daß ſie noch 
mit Hülferuf das Schlafzimmer der Eltern erreichen konnte. Der Mörder ver— 


folgte fie und es entſpann ſich ein fürchterlicher Kampf, in welchen die beiden El⸗ 


tern erlagen, ebenſo fielen in dem Schlafgemach der älteren Tochter, dieſe und 
eine Freundin unter den Streichen des Mörders. Nur die jüngſte Tochter war 
nach der Straße entkommen und konnte Hülfe herbeiholen, indeß kam dieſe zu 
ſpaͤt; man fand nur vier Leichen und der Raubmörder war mit Zurücklaſſung 
feiner Schube und'ſeines Meſſers entflohen. 

Ae g y pit e n. 

Alexandrien, den 20. Der. — Die Franzöſiſchen Ingenieure ſind von 
Suez zurückgekehrt, ſie erklären, daß nicht das geringſte örtliche Hinderniß dem 
Bau des Kanals von Suez nach dem Mittelländiſchen Meere im Wege ſtehe. Die 
Herren Negrelli, Stephenſon und Talbot werden im Frühjar hier erwartet. 

Seit der Rückkehr des Ober-⸗Ingenienrs Mongel Bey wurden die Arbeiten an 
der Nildämmung mit großer Thätigkeit wieder aufgenommen, es werden 13,000 
Mann Soldaten und Matroſen gegenwärtig dabei verwendet 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Poſen. — Am 22. d. Abends wurden auf der Walliſchei einem Brauer⸗ 
geſellen durch gewaltſamen Einbruch in feine Wohnung, jedenfalls durch mit 
dem Verſteck genau bekannte Diebe, 200 Athlr. geſtohlen, die er unter dem Stroh 
ſeines Bettes verborgen hatte. Während des Lärmens und der Verwirrung, 
welche bei Entdeckung des Diebſtahls im Hinterhauſe entſtand, wurde von andern 
Dieben ein auf dem Flur des Vorderhauſes ſtehender Bettkaſten erbrochen und 
daraus eine Anzahl Betten entwendet. — Einem Fuhrmanne, der am 22. auf der 
Straße von Stenſzewo hierher aus Mitleiden einen wandernden Handwerksburſchen 
mit auf ſeinen Wagen genommen, wurde von dieſem, während er eingeſchlafen war, 
‚feine Geldbörſe mit 16 Rthlr. aus der Taſche gezogen, mit welcher ſich der Dieb 
unter weiterer Mitnahme verſchiedener guter Kleidungsſtücke vor dem Erwachen 
des Fuhrmanns heimlich entfernte, ohne daß man ſpäter feine Spur ermitteln konnte. 


* 


Zehnten u. ſ. w. 


— Am 23. wurden Gerberſtraße No. 5 nach Erbrechen des Stuben- und eines 
Vorlegeſchloſſes 8 Paar neue Lederſchuh und verſchiedene Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke eutwendet. — Aus einem Keller in der Waſſerſtraße wurden am 24. durch 
Zerbrechen von 4 bis 5 Schlöſſern, durch welche die Zugänge verwahrt waren, 
circa 4 Gentner Seife und 1 Klafter kleingehauenes Holz geſtohlen, wozu eine ziem— 
lich lange Zeit erforderlich geweſen ſein muß. Der Eingang des Kellers war von a 
der Straße aus. — In der Nacht vom 28. zum 29. d. M. um 12 Uhr brach 
auf dem Poppe ſchen Grundſtück in der Gerberſtraße, und zwar in der Remiſe 
des Wagenbauers Beyer, Feuer aus. Ungeachtet des bei dem ſtarken Froſte 
augenblicklichen Waſſermangels gelang es dennoch des Feuers bald Herr zu werden; 
doch aber ward die Remiſe und das anſtoßende Wohnhaus des ꝛc. Beyer ein 
Raub der Flammen. 

Am 15. Jan. iſt die erſte Verſammlung der Preußiſchen Schützengilden 
in Potsdam abgehalten worden. Es waren 44 Schützengeſellſchaften aus allen 
Provinzen der Monarchie durch Deputirte vertreten und von 33 waren Sendſchrei⸗ 
ben eingegangen. Man einigte ſich über den Zweck des Schützenbundes, Liebe 
für König und Vaterland zu erwecken und Bürgerſinn und Einigkeit zu foͤrdern. 
Ueber die Mittel, dieſen Zweck zu erreichen, ſo wie über die Errichtung von 
Schieds⸗ und Ehrengerichten bei Mißhelligkeiten in Schützenſachen wurden Wer 
ſchlüſſe gefaßt. Veim Feſtmahle ſang man heitere Schützenlieder und ging dann 
friedlich und fröhlich auseinander. . 

Für die Ständeverſammlung des Königreichs Württemberg, hat 
allein die Bürgerſchaft von Stuttgart 27 ſchwere Fragen auf dem Herzen, welche 
fie zur Löſung vorlegen will. Die wichtigſten betreffen die Preßfreiheit, Oeffent— 
lichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens, allgemeine Volksbewaffnung und 
Aufhebung des ſtehenden Heeres, Abänderung des Zolltarifs, Ablöſung der 
Für die Landtagspredigt iſt der Tert Spr. Sal. 12 v. 22: 8 
Loſe Mäuler find dem Herrn ein Greuel, die aber treulich handeln, gefallen ihm 
wohl, vorgeſchrieben. N 2 

Im Jahre 1846 wanderten aus den drei vereinigten Königreichen, England, 
Schottland und Irland, 129,851 Menſchen nach Amerika aus, und in deu 9 
erſten Monaten 1847 nicht weniger als 240,332! Darunter ſind ſehr wenig 
Engländer; die meiſten ſind arme Irländer, welche vor dem Hungertode flohen. 
Sie kamen meiſt ausgehungert und erſchöpft auf die Schiffe, und während der 
Ueberfahrt verbreiteten ſich unter ihnen die bösartigſten Fieber. Viele ſtarben 
unterwegs, viele nach dem Landen. Mau wirft der Engliſchen Regierung vor, 
daß ſie hiergegen keine Maßregeln getroffen. Allein die Weiſe, wie die Regierung 
haͤtte einſchreiten ſollen, iſt ſchwierig zu beſtimmen. 

In Liverpool ift aus Shangae (China) ein neuer Handels-Artikel: vegetabi⸗ 
liſcher Talg, welcher im Innern Chinas gewonnen wird, eingeführt worden. Bis 
auf Weiteres wird der neue Artikel denſelben Zöllen, wie gewöhnlicher Talg, unter⸗ 
worfen. Die Steuerbeamten wollten erſt die auf Wallrath ruhenden Zölle anwenden. 

Herr v. Hagenmeiſter, ein Livländer, der ſich lange im Kaukaſus aufge⸗ 
halten hat und für den beſten Statiſtiker des Trauskaukaſiſchen Landſtrichs gilt, 
gibt, in einem ſtatiſtiſchen, in das Journal des Innern aufgenommenen, Gemälde 
dieſem Landſtrich einen Flächenraum von 153,000 Q.⸗Werſten. Drei Fünftheile 
des Landraums ſind völlig unangebaut und nur zur Viehweide tauglich. Ein 
großer Theil deſſelben, auf welchem Ackerbau getrieben wird, iſt zum Kornertrag 
fähig, und man kann die hohen Gebirgsflächen des Kaukaſus als ſeine wahren 
Kornkammern annehmen. Die Hauptnahrung des Trauskaukaſiſchen Volkes iſt 
der Weizen, der auch faft allein von ihm gebaut wird. Die Bevölkerung dieſes 
Landſtrichs ſchätzt Herr v. H. auf 1 Million 600,000 Individuen, von denen 
gegen eine Million Ackerbau treiben und die übrigen ſich mit anderen Gewerben, 
auch mit Seiden- und Weinbau, beſchäftigen oder ein Nomaden » Leben führen. 
Für den ergiebigſten Juduſtriezweig im Kaukaſus hält Herr v. H. den Seidenbau, 
deſſen jährlichen Ertrag er auf 30,000 Pud, im Werthe von mehr als 2 Mill. 
SR., augiebt. An Wein werden jährlich über 5 Mill. Eimer, etwa 13 Mill. 
S.⸗R. Werth, gewonnen. Nächſtdem producirt das Land noch: Marena (Färbe⸗ 
kraut), 75,000 Pud, im Werthe von 375,000 R.; Baumwolle, 60,000 Pud, 
200,000 R. an Werth; Tſchatülka (eine Art Reis), 400,000 Tſchetw., für 1 
Mill. R.; Weizen, 3,200,000 Tſchetw., für 6 Mill. R.; und Gerſte, 1 Mill. 
Tſchetw., für 1,500,000 R. Aus dieſen Angaben erſieht man die große Pros 
duetionskraft dieſes Laudſtrichs, obgleich ſie erſt im Beginn ihrer Entfaltung iſt. 

An der Samländiſchen Seeküſte, 5 Meilen von Königsberg, iſt ein Braun⸗ 
kohlenlager aufgefunden worden. 5 

Der Brand zu Kemna ift, der Augsb. Abendzeitung zufolge von verruchter 
Hand augeſtiftet worden. Es ſind im Ganzen 61 Haupt- und 81 Nebengebäude 
in Aſche gelegt und 81 andere Gebäude theils mehr, theils minder bedeutend be⸗ 
ſchaͤdigt. Das Vieh konnte meiſtentheils, die übrige Habe nur theilweiſe gerettet 
werden. Ein alter Bürger verlor ſein Leben, als er ſein Bett den Flammen ent⸗ 
ziehen wollte. Der Urheber dieſes großen Unglücks, durch welches ſo viele Fami⸗ 
lien in Armuth und Elend geſtürzt worden, befindet ſich in den Händen des Gerichts. 

Der „Amſterdamſche Courant“ macht darauf aufmerkſam, daß in dem laufen⸗ 
den Jahre der große Komet, welcher 1264 und 1556 erſchien, wiederum erſcheinen 
müſſe, indem ſeine Umlaufszeit nach den Berechnungen Halleys 292 Jahre betrage. 

Nicht leicht hat es wohl einen vielſeitig gebildeteren Monarchen gegeben, als 
den verſtorbenen König don Danemark. Sowohl bei feiner Anweſenheit in Berlin, 
wo Se. Majeſtät die bedeutenden Königl. Kunſtſammlungen beſuchte und überall 


Beweiſe feiner umfaſſenden Kunft- nnd Alterthumekenntniß gab, als in Wien, 
waren die Aufſeher der Sammlungen in Erſtaunen über die genaue Kenntniß der 
Herr v. Arneth, der Auf⸗ 
ſeher des K. K. Antiken⸗ und Münz-Cabinets, ſprach ſich wiederholentlich über die 


einzelnen Gegenftände, welche der Monarch entfaltete. 


genaue Bekanntſchaft des Königs mit der alten Numismatik aus, und Herr v. 
Krafft, der Vorſteher der K. K. Gemäldeſammlung, im Belvedere, ſagte ſelbſt, daß 
des Monarchen Kenntniß von Gemälden denen des erfahrenſten Gallerie-Inſpectors 
an die Seite zu ſetzen wäre. 


| Die Magdeburger Fener-Verfi 


verſichert Gegenſtände aller Art zu ſollden aber feſten Prämien durch ihren Haupt⸗Agenten 


eee eee e E 8b 

5 Stadttheater zu Poſen. . 

ienſtag den 1. Februar 1848: 

Zum erſten Male: Die drei Kandida- % 

ten; Original-Luſtſpiel in 3 Akten von 
i Feldmann. (Manuſcript.) 


Avis 
Die Unterzeichneten erlauben ſich Einem 
verehrungswürdigen Publiko ihren Dank für 
den hochgeneigten Zuſpruch bei ihren auf dem 
hieſigen Theater gegebenen Gaſt-Vorſtellun⸗ 


ei ganz ergebenft abzuſtatten, verbunden 


* 


> mit der gehorſamſten Anzeige, daß fie noch 
vor ihrer zum 2. Febr. c. feſtgeſetzten Abreiſe 
am Iften Februar d. J. 


Außerordentlich großen 
5 Vorſtellung 


von Einem hochgeehrten Publiko Abſchied 
zu nehmen die Ehre haben werden. 
dPoſen den 30. Januar 1848. 

Gebr. Carl, Anton u. Jo ſeph Schier. 
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Wohlthärigkeit, 

Für die Wittwe Jander find ferner bei uns abs» 
gegeben worden: 41) C. F. J. 20 Sgr. 42) Hr. 
Dr. Ordelin 1 Rthlr. 43) G. B. 2 Rthlr. 44) 
Frau Kaufm. Wittwe Schmädide 2 Rihlr. — In 
Summa: 47 Rthlr. 20 Sgr. 

Fernere Beiträge werden gern entgegen genommen. 

Poſen, den 29. Januar 1848. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da die An- und Abmeldungen der in Privathäu— 
ſern einkehrenden Fremden ſeit einiger Zeit nicht re— 
gelmäßig und rechtzeitig eingehen, ſo wird den Ein— 
wohnern hieſiger Stadt die dieſerhalb beſtehende 
Vorſchrift: 

nach welcher die Anmeldung der Fremden an 

dem Tage, an welchem ſie eintreffen, oder, 

ſobald die Ankunft Abends erfolgt, bis fpäter 

ſtens 9 Uhr Vormittags am ſolgenden Tage 

im Polizei-Fremden⸗Burcau erfolgen muß, 
zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht 
mit dem Bemerken, daß die Unterlaſſung der recht⸗ 
zeitigen Fremden- An- und Abmeldungen nach den 
beſtehenden Vorſchriſten mit einer Geldbuße von 10 
Sgr. bis 50 Rihlr., oder verhältnißmäßige Gefäng⸗ 
firafe geahndet werden foll. 

Poſen, den 25. Januar 1848. 

525 Königl. Polizei-Directorium. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 22ſten zum 23ſten Septem⸗ 
ber c. find vor dem Dorfe Krölewski, Schildber⸗ 
ger Kreiſes, von dem Polizei-Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Ellwitz 18 magere Schweine als defraudirt in 
Beſchlag genommen worden, nachdem deren unbes 
kannte Treiber entſprungen waren. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wers 
den zur Begründung ihrer etwaigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs = Erlös von 54 Rthlr. 29 Sgr. 
nach §. 60 des Zollſtrafgeſetzes vom 23ſten Januar 
1838 mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich Niemand binnen 4 Wochen, von dem Tage, wo 
gegenwärtige Bekanntmachung zum letzten Male in 
dem Königl. Regierungs-Amtsblatte erſcheint, bei 
dem Haupt⸗Zollamte in Podzamcze melden ſollte, 
die Verrechnung des Erlöſes zur Königl. Kaffe er⸗ 
folgen wird. 

Poſen, am 26. Oktober 1847. 
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Gerichtliches Aufgebot. 

Dem Wechsler Benoni Kaskel hierſelbſt if 
angeblich am 4. Juli 1844 in ſeinem Comptoir der 
Poſenſche 34 procentige Pfandbrief, No. 23/999., 
Chruſtowo, Kreis Wreſchen, über 100 RNthlr., 
mit den Coupons über die Zinſen von Johanni 1844 
ab, abhänden gekommen. — Nuf ſeinen Antrag 
werden diejenigen, welche als Eigenthümer, als 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber, oder aus ir⸗ 
gend einem Rechtsgrunde Anſprüche an den obigen 
Pfandbrief und an die Zins⸗Coupons machen, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in dem 
vor dem Ober⸗Landes gerichts⸗Referendarius Keigel 
in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer auf 

den 24ſten Juli 1848 

anberaumten Termine bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion und der Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
gens anzumelden. 

Poſen, am 25. November 1847. 
Königl. Ober: Landesgericht. 


Abtheilung 
für die Prozeß-Sachen. 


Aufruf. 

Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 14 und 15 
wird von dem hieſigen Detachement am Zten Fe— 
bruar cur. Mittags 1 Uhr in dem Saale 
des Logen-Gebäudes gefeiert werden. Diejenigen 
Kameraden, welche noch nicht bei dem hieſigen De- 
tachement angemeldet ſind, und an dem Feſte Theil 
nehmen wollen, werden erſucht, dies dem Major 
Rother bis Iften Februar c. anzuzeigen. 

Poſen, den 16. Januar 1848. 


Kurnik Nr. 80. 

Haus und zwei Gärte zu Kurnik Nr. 80., der 
Frau Albertiue v. Taczanowska geb. Eich 
berg gehörig, find aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere beim Juſtiz-Kommiſſarius Krautho⸗ 
fer zu Poſen. a 


Meine im Königreich Polen, eine Viertel Meile 
von der Preußiſchen Grenze, bei Radziejewo bele⸗ 
genen Güter Grado wo ꝛc. beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Güter haben eine bedeu⸗ 
tende Forſt, Brennerei, Oelmühle, ſehr gute Ges 
bäude und complettes Inventarium. Selbſtkäufern 
bin ich bereit nähere Auskunft zu ertheilen. 

‚ Boleslaus von Poninski, 
Rittergutsbeſitzer auf Malezewo bei Gnefen. 


Ball⸗ Blumen, Handſchuhe, Sticke⸗ 
reien, Cravatten und ſeidene Bänder offerirt billig 
j die Handlung Markt No. 62. 


Sargbeſchläge in neueſter Facon 

empfiehlt zu den noch nie da geweſenen billigen 

Preiſen J. Schmädicke, 
Wilhelmsſtraße Nro. 14. 


Brennholz-Verkauf. 


Auf dem Isten Holzplatze Graben No. 3. be- 
lindet sich eine grosse Quantität in allen Sorten 
starkes, gesundes uud trockenes Brennholz zu 
sehr billigen Preisen. 


Die Preussische National- 
Versicherungs - Gesellschaft 
begründet auf ein Capital von 
drei Millionen Thir., 


empfiehlt sich durch die Unterzeichneten zu ge- 
neigten Aufträgen für Feuer - Versicherungen 
estens, Baumert & Rabsilber, 


Comtoir: Hötel de Paris. 


cherungs⸗Geſellſchaft 


Herrmann Moritz, 


Friedrichsſtraße No. 1. 


ESN NHD 
l Durch eine direct erhaltene patentirte 
Dampf⸗Caffee⸗Maſchine bin ich in 
den Stand geſetzt, meinen geehrten Kunden 
ebenfalls Dampfmaſchinen-Caffee zu liefern, 
und bin ich auch bereit, jede von mir ge⸗ 
A kaufte Sorte Caffee ſofort auf meinem Ap⸗ 
parate gegen eine Vergütigung von ſechs 
Pfennigen pro Pfund brennen zu laſſen, 
und gewinnt der Käufer durch dieſen Appa- 

rat einen bedeutenden Vortheil. 
Gleichzeitig offtrire ich täglich friſch ge⸗ 


15 
5 brannten Dampf⸗Maſchinen- und Roggen⸗ 
[E 


DN 


Caffee in beliebigen Quantitäten und Qua⸗ 
Die Colonialwaarenhandlung 


Selig Auerbach, 
Friedrichsſtraße Ro. 13. 


Die erſten hochrothen ſüßen Meſſi⸗ 
naer Apfelſinen, ganz froſtfrei, erhielten 
ſo eben 


Gebr. Anderſch. 


Fr. grüne Pomeranzen, beſte eingem. Ana⸗ 
nas in Blechdoſen, und fr. Pfundhefen ſind ſtets zu 
haben bei 8 J. Ephraim, 

Waſſerſtraße Nro. 2. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


litäten. 


35 5 Zins-| Preus.Cour 
Den 27. Januar 1847. Fuss. Brief Ce 
Staats-Schuldscheine 33 92792 


Präm.-Scheine d. Seebdl. à 50 T. 


921 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . E 884 | 88 
Berliner Stadt- Obligationen 3 — 914 
Westpreussische Pfandbriefe 33 905 908 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 = 1003 
dito dito dito. 33 911 | 90% 
Ostpreussische dito 31 — 957 
Pommersche dito 9 
Kur- u. Neumärkische dito 31 94 * 
Schlesische dito 33 — 96} 
dio. vom Staat gar, Litt. B. 3, | — = 
Pr. Bank-Antbeil-Scheine .... | — 107 106 
Friedrichsd’or . ........2..1 — | 183%| 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 124 12 
Diseg ne e-uiannie a0 00 — 34 41 
Actien, 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A.B| — | — 112} 
dio dto. Prior. Oblig.... 40 — = 
Berlin- Hamburger A 4 100 | 99 
do. Priorität. 44 1004 | _ 
Berlin-Potsd,-Magdeb, ...... 4 91 90 
Go rig. Ons, un ar. 4 921 — 
is in eee 5 1014 1012 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und B. — 111 110 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 — 99 
dito, dito. Prior, Oblig ... | 4 en 
Köln Mad w. e. . e 4 93 = 
dto. dto. Prior. Oblig.. 43984972 
Düss. Elb. Eisenbann — Fi 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — 116 
Magd. Leipz. Eisenbahn. —— * — 
dio. dto. Prior. Oblig, . 4 Ta — 
Niederschl.- Märk.. 4 854 844 
do. Priorität. 4941 _ 
do. Priorität. 5 — 1101 f 
do. III. Serie . | 5 101 100 f 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. e ur 
do. do. Prior.-Obl.. .» » — — — 
do, do. Li. 8B... E 
Nieder-Schles. Zug. -B. Priorit. 5 — 1 — 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 5 DI) he 
dto. Priorität. — ee * 
Rhein. Eisenbahn 44841 — 
do, Stamm-Prior. (volleingez) 4 88 er 
dito. dte. Prior. OhII g.. 705 eee 
Thüringer 4 78 — 
WIib- B. (..) . . 144% %% C 
dio. dito. Priorität.. 5 1024 102 
Posen, den 31. Januar 1848, 45 Stadt-Oblige- 
tionen — Geld. : 
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